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Rücksicht in organisierter Unordnung 

Nach dem Fall der Ampel: Beobachtungen und Meinungen in Bohmtes Zentrum 

Von Andreas Schnabel, Karin Kemper und Elmar Stephan 
Bohmte. Das Auto fährt langsam vorwärts, hält, der Fahrer schaut nach rechts. Wer denn nun zuerst? Rechts vor links gilt auf dem durch Shared Space umgestalteten Teil der Bremer Straße. Schließlich fährt rechts vor links. Und alles ist gut. 

Ganz bewusst an ihrer vielbefahrenen Durchgangsstraße hat die Gemeinde Bohmte die Ampel abgeschafft – und Bürgersteige, Zebrastreifen und sonstige Verkehrsschilder gleich dazu. Bohmte im Wittlager Land steht deshalb, wie berichtet, seit Wochen und Monaten im Fokus der Medien – und bekommt damit auch die geballte Aufmerksamkeit vieler Verkehrsplaner aus ganz Deutschland. Bohmte als Trendsetter. 

Shared Space – geteilter und gemeinsam genutzter Raum – heißt das von der EU mitfinanzierte Projekt, das in Bohmte erstmals in Deutschland ausprobiert wird. Fußgänger, Radfahrer und Autos teilen sich seitdem gemeinsam den Verkehrsraum – und müssen zwangsläufig kommunizieren. 

Der Blick der Menschen heftet sich nicht mehr an die Ampeln oder das Vorfahrtsschild, sondern richtet sich an die anderen Verkehrsteilnehmer. Da wird genickt oder gewinkt, um auf Nummer sicher zu gehen. 

„Eine gewisse Verunsicherung ist durchaus erwünscht“, betonen Bürgermeister Klaus Goedejohann und Erste Gemeinderätin Sabine de Buhr-Deichsel. 

Seit rund zwei Jahren wurde das EU-Projekt für insgesamt 2,35 Millionen Euro vorbereitet. Der neu gestaltete Verkehrsknotenpunkt ist der neue Mittelpunkt Bohmtes. 

„Ich finde das noch sehr gewöhnungsbedürftig“, sagt eine Kundin in der Bäckerei, die in der Shared -Space-Zone liegt. Viele Autofahrer hätten sich noch nicht so richtig daran gewöhnt. Es wird durchaus intensiv gestikuliert hinter den Frontscheiben mancher Autos. „Nach einer Woche kann das ja auch noch nicht sein“, entgegnet Verkäuferin Inge Düvelmeyer. 

Ihrem Eindruck nach fahren einige noch zu schnell. Andere, vor allem ortsunkundige Autofahrer, seien verunsichert. 

Willi Stolte, dessen Wohnung in der Nähe der umgebauten Kreuzung liegt, ist noch skeptisch. Positiv sei allerdings, dass der Verkehr flüssiger laufe als zuvor mit Ampelregelung. 

Die zweifache Mutter Lena Holm findet es schwerer, über die Straße zu gehen. Gerade hat sie ihre beiden vier und zwei Jahre alten Sprösslinge vom Kindergarten abgeholt und ist auf dem Heimweg. Will sie über die Straße, muss sie die Autofahrer auf sich aufmerksam machen, oder die Autofahrer müssen Rücksicht nehmen. 

Isabel Jenkel, ebenfalls Mutter zweier kleiner Kinder, ist hingegen optimistisch, das Projekt sei einfach „sehr gut“. Bei manchen fehle allerdings noch die Routine, sagt sie, während sie ihre beiden drei und sechs Jahre alten Kinder ins Auto setzt. 

Hubertus Brörmann sieht das Projekt als „richtig und wichtig für Bohmte“. Es sei eindeutig festzustellen, dass langsamer und vorsichtiger gefahren werde. Die Geräuschkulisse im Ort sei eine andere und eindeutig besser geworden. Auch sei festzustellen, dass die Bremer Straße nun ein Gesicht habe, was für den Standort Bohmte insgesamt von Vorteil sei. Auch Ronald Fortmann von der Werbegemeinschaft sieht das so und versteht die neue Bremer Straße auch als gelungenen Anstoß für weitere Investitionen entlang der Bohmter Hauptstraße: „Es tut sich was.“ 

So schwer der Anfang einzelnen, auf den üblichen Schilderwald fixierten Verkehrsteilnehmern fallen mag, ein Blick in die benachbarten Niederlande zeigt, dass sich das Projekt durchsetzen wird. Dort sind deutlich mehr Kommunen an dem EU-Projekt beteiligt und haben durchweg positive Erfahrungen gemacht. Die Shared -Space-Idee kommt von dort: Der niederländische Verkehrswissenschaftler Hans Monderman setzte auf eine soziale Kommunikation im Verkehr via Blickkontakt. Mondermann: „Ein Dorf soll aussehen wie ein Dorf und nicht wie der Nürburgring.“ 

